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, Ar . 70 Gisfleth > Dienstag , den 20 . Juni 1939

MIM all Danzigs Seite
Wiche Treuelundgebung - Dr. Goebbels:

Ahr bürst getrost in die Zukunft sehen
Die Bevölkerung der deutschen Stadt Danzig hat in

Zer ergreifenden nächtlichen Kundgebung ihrer Treue

Deutschen Reich wuchtig Ausdruck gegeben . Am Sonn -

ldmdkurz nach 18 Uhr war Reichsminister Dr . Goebbels ,

)H«s dem Luftwege von Berlin kommend , in Danzig ein -

j hoffen , um an den Schlnßveränstaltungen zur Gaukul -

1 «Woche teilzunehmen . Bereits auf dem Flughafen war

H ein Minister ein herzlicher Empfang zuteil geworden .
sine nach Tausenden zählende Menge hatte sich am Flug -

>I> jisen eingesunden , um dem Minister den Willkommens -

>!> M der deutschen Stadt zu entbieten . Kleine Mädchen
: ! »achten sich zum Dolmetsch der Freude der Jugend und
"E --erreichten Dr . Goebbels Blumensträuße . Die Fahrt
^ mch die Stadt Danzig glich einer wahren Triumphfahrt .

Uhrend Dr . Goebbels im Staatstheater weilte , donner -

^ k immer wieder Ruse wie : „Wir wollen Dr . Goebbels
1 scheu!" „ Dr, . Goebbels soll reden ! " von dem weiten Koh -

^ «markt , der schwarz von Menschen war , zu dem Balkon

^
>es Staatstheäters empor .

je Mit verdoppeltem Eifer setzten die Sprechchöre in der
duse gegen 21 Ühr ein . Orkanartig schwoll der Jubel

. « , als nunmehr Reichsminister Dr . Goebbels auf den

^ Won trat . Mit sichtlicher Freude nahm der Minister

^ iese nicht enbenioollenden stürmischen Kundgebungen , die
M spontane unerhört wuchtige Demon -
lation des deutschen Danzig sind , entgegen ,

glaubte sich auf den Wilhelmplatz in Berlin versetzt ,
ein zweites und ein drittes Mal dankte der Minister
Balkon , und den absperrenden ^ -Männern wurde

ts nun immer schwerer , sich der immer näher Herandrän -
-Aden Massen zu erwehren .

Einen neuen Höhepunkt erreichte der Sturm der Be -

Merung , als bekannt wurde , daß Dr . Goebbels nach
Schluß der Theatervorstellung zu den Danzigern spre -

H chen werde . Wie ein .Lauffeuer verbreitete sich die Nach -

-k lich durch die Stadt , und bald standen Zehntausende auf
An Platz , auf den angrenzenden Straßen , an den Fen¬
iern der umliegenden Häuser . Ganz Danzig .schien zu -

Amengeströmt zu sein , um Reichsminister Dr . Goebbels
Man eine Kundgebung zu bereiten . Der Rundfunk
Ee mit Uebertragungsgeräten an . Die ganze Welt
Eie die Möglichkeit haben , die Worte Dr . Goebbels an

^ deutsche nationalsozialistische Danzig zu hören . Als
^nu aber nach Schluß der Theatervorstellung Reichs -
»mister Dr . Goebbels zusammen mit Gauleiter Förster

den Balkon des Staatstheaters trat , brandete eine
' W lg Begeisterung auf ; minutenlang dauerte es , ehe

M. Goebbels den Jubelsturm einzudämmen vermochte .

k Danzig will heim ins Reich
Die Ansprache des Ministers hat folgenden Wortlaut :

Deutsche Männer und Frauen ! Danziger !
. Ich komme aus dem Reich, um euch die Grütze des Füh -
Ms und des deutschen Volkes zu übcrbringen . Ich stehe hier

dem Boden einer deutschen Stadt , vor mir Zehntausend ?
I ? 'hcher Menschen und ringsum ungezählte Zeugen deutscher

li ttiir , deutscher Sitte , deutscher Art und deutscher Baukunst .

N . THr Danziger sprecht die deutsche Sprache wie wir un
^ ich Ihr entstammt derselbe » Rasse und demselben Volks -

Ihr seid mit uns in einer großen Schicksalsgemeinschast
Ilflbunden ; ihr wollt deshalb heim zum Reich . Eure Ent-
i Mheichej , zur Rückkehr zur großen Mutter unseres gemein -

Vaterlgndes ist stark und unüberwindlich. Nur eine
iZsgiinstige , neiderfüllte und verständnislose Welt kann den
iz/rsuch machen wollen, sich diesem unaufhaltsamen Drang von
I "ll zu Volk zu widersetzen .

Si, Rächt ist nun eure Stadt zu einem internationalen
r

. M Hxwgrdim- Ihr habt das vorher gar nicht gewußt
Z?. auch gar nicht gewollt . Was ihr immer wolltet , was ihr

wollt und was ihr in aller Zukunft wollen werdet , ist
Ihr wollt zum großen Deutschen Reich gehören . Euer

a '«e ist verständlich , klar, eindeutig und wie ich an eurer
E „ng feststellen kann unerschütterlich.
. Ahr habt das Pech , daß eure schöne deutsche Stadt Danzig
0 der Weichselmündung liegt ; und nach der Warschauer
schrie gehören Städte an Flußmündungen immer

> I R »d
zN den

drn . durch die diese Flüsse fließen . Darum gehört zum
«...Mel auch Rotterdam zu Deutschland , da es an der Rhein -

> h liegt und der Rhein ein deutscher Strom ist Diese
»,,? ^ssührung ist , wie ihr zugeben werdet und wie die Welt

jü^ dieitz , lahm und sie entbehrt nicht der Komik. Darüber
sich selbstverständlich auch in Warschau klar. Und weil

" dort weiß , daß man Unrecht hat . deshalb schimpft man .

polnischen Scharfmacher fordern neuerdings von
«jMchland Ostpreußen und Schlesien ; Polens demnächstige

soll nach ihnen die Oder sein . Man wundert sich ,
sie nicht die Elbe oder gar den Rhein für sich rekla-

tzZA ; denn da treffen sie sich dann gleich mii ihren neuen
genossen. den Engländern , deren Grenze bekanntlich

^ avt Rhein liegt . Dte polnischen Chauvinisten erklären.

sie wollten uns Deutsche in einer kommenden Schlacht bei Ber¬
lin zusammenhauen . Ich brauche darüber überhaupt kein
Wort zu verlieren .

Zum Zusammenhalten gehören zwei , einer der zusammen¬
haut und einer , der sich zusammenhauen läßt . Wohin ich auch
blicke, ich entdecke augenblicklich weder den einen noch den
anderen , wenigstens soweit dieses Ereignis sich bei Berlin ab-
spielen soll.

Darum nehmen wir im Reich, wie ihr das wohl auch tun
werdet , diese polnischen Großsprechereien nicht ernst. Sie sind
gewissermaßen politische Pubertätserscheinungen , die nach einer
gewissen Zeit wieder von selbst vergehen .

Die imponierendsteWehrmachtder Welt
London will , wie der englische Außenminister Lord Halifax

vor einigen Tagen noch vor dem Oberhaus erklärte, die Dan¬
ziger Frage in freundschaftlichen Verhandlungen beigelegi wis¬
sen . Darum Hai auch England Warschau einen Blankowechsel
zur Verfügung gestellt und macht augenblicklich den Versuch,
das Reich und Italien einzukreisen , um die Politik von 1914
aufs neue aufzunehmen . Aber man irrt dort , wenn man
glaubt , ein schwaches, ohnmächtiges , bürgerliches Deutschland
vor sich zu haben : Das nationalsozialistische Reich ist nicht
schwach, sondern stark . Es ist nicht ohnmächtig , es besitzt viel¬
mehr augenblicklich die imponierendfte Wehrmacht der Welt .
Und es wird auch nicht von feigen Bourgeois regiert , sondern
von Adolf Hitler geführt .

Deshalb halten wir die Redensarten in Warschau und in
London für lauter Klopffechtereien , die mit vielen Worten den
Mangel an Macht und an Entschlossenheit verbergen sollen .

Und was bekümmert das euch? Ihr Danziger wollt heim
zum Reich. Aus der spontanen Begeisterung , die ihr mir , als
dem Abgesandten des Führers entgegenbringt , spricht die
vlutsmätzige Verbundenheit des Danziger Volkes mit unserem
Grotzdeutschen Reich, mit unserer deutschen Heimat , spricht aber
auch die Entschlossenheft , komme was kommen mag , dem ge¬
meinsamen Vaterland unverbrüchlich die Treue zu halten .

Es ist nicht das erstemal , daß ich euch so vor . mir sehe.
Bor meiner Erinnerung ziehen vorbei die großen Reichspartei -
lage , das Sängerbundes - und das Deutsche Turn - und Sport¬
fest in Breslau und nicht zuletzt mein vorjähriger Besuch bei
euch. Ich will damit nur sagen , daß euer Gefühl der Zusam¬
mengehörigkeit mit dem Reich nicht neueren Datums , ist , wie
das die englische oder französische Presse euch zu unterstellen
beliebt , sondern seit dem Tage in euch lebendig ist , an dem
euch das schwere Unrecht der Trennung vom Reich angetan
wurde .

Seit nun überzeugt , daß jeder in Deutschland eure Wünsche
kennt, diese Wünsche im tiefsten Herzen teilt und mit der glei¬
chen unbedingten Treue zu euch steht, mit der ihr dem Grotz¬
deutschen Reich anhängt .

Was wir also im Reich wollen , das ist ebenso klar, wie
das , was ihr wollt . Der Führer hat es in seiner letzten Reichs¬
tagsrede ganz unmißverständlich zum Ausdruck gebracht, als
er sagte : „Danzig ist eine deutsche Stadt und sie will zu
Deutschland ". Das sollte die Welt doch, wie man meinen
möchte, verstanden haben . Und die Welt müßte auch aus ver -

gangenen Erfahrungen Witzen, daß der Führer keine leeren
Worte spricht. Sie befindet sich jedenfalls in einem sehr ge¬
fährlichen Irrtum , wenn sie glaubt , daß er vor Drohungen
zurückschreckt oder vor Erpressungen kapituliert . Davon kann
überhaupt keine Rede sein .

Seite an Seite
Darum dürft ihr , deutsche Männer und Frauen von Dan -

zlg , getrost in die Zukunft schauen. Das nationalsozialistische
Reich steht an eurer Seite , wie ihr zu ihm steht.

Die ganze Welt schaut nun voll Spannung auf diese nächt¬
liche Volkskundgebung , die ihr aus diesem weiten Platz veran¬
staltet . Es gibt in Paris und in London eine kriegshetzerische
Lügenpreffe , die behauptet , ihr wolltet gar nicht heim zum
Reich. Ihr habt ihr am heutigen Abend die richtige Antwort
gegeben . Ich nehme sie als Vertreter des Reiches mit tiefem
Dank entgegen .

Ich bin gekommen , um euch in eurer Entschlossenheit zu
bestärken, und nun habt ihr mich bestärkt. Und so fordere ich
euch denn auf , auch in Zukunft mutig , tapfer und aufrecht zu
bleiben . Deutschland Ist überall da , wo Deutsche stehen, also
auch bei euch .

So laßt uns denn in dieser festlichen Stunde aus tiefem
und übervollem Herzen rufen :

Es lebe unser Führer ! :
Es lebe unser deutsches Danzig !
Es lebe unser Grotzdeutsches Reich !

NeueKraft zu neuem Einsatz
Die zündende Ansprache des Ministers versetzte die

Danziger in einen wahren Taumel vaterländischer Be¬
geisterung . Fast jeder einzelne Satz wurde mii stürmischen
Kundgebungen der Zustimmung , oft aber auch leidenschaft¬
lichen Protestes , unterbrochen , und immer wieder erklang
auch der Ruf : „Wir wollen heim ins Reich !" und das mit¬
reißende „Ein Volk — ein Reich — ein Führer !" Als Dr .
Goebbels aber geendet hat , kennt der Jubel einfach keine
Grenzen mehr . Erschütternd kommt das , was diese Men¬
schen empfinden , in dem wie ein Schwur erklingenden Ge¬
sang der deutschen Nationalhymnen zum Ausdruck . Minu¬
ten um Minuten vergehen unter stürmischem , tausendfäl¬
tigem „Heil "

, das , wie man meinen möchte , in feiner brau¬

senden Wucht in der ganzen Stadt zu hören sein müßte
So hat die Rede des Ministers den Männern und Frauen
tm deutschen Danzig neue Kraft zu neuem Einsatz gegeben

Unterbrechung in Moskau
Sowjetunion besteht auf Fernostgarantie .

Nach Berichten aus Moskau ist dort in den Pakt¬
verhandlungen eine Unterbrechung eingetreten , die von
beiden Seiten , vor allem von den britischen Unterhänd¬
lern , dazu benutzt wird . Mittel und Wege zu ergründen ,
um die augenblicklichen Schwierigkeiten in den Paktver¬
handlungen zu überwinden . Es wird im Zusammenhang
hiermit erneut bestätigt , daß sich das eigentliche Verhand¬
lungsthema in Moskau überhaupt nur noch um die Frage
der gegenseitigen Rückversicherungen im Fernen Osten
dreht .

Es ist vom sowjetrussischen Standpunkt aus verständ¬
lich, daß Moskau sich natürlich in die Front der britischen
Einkreisungspolitik nur dann einreihen lassen will , wenn
es seinerseits entsprechende Garantienin O st -

asien von seiten Englands erhält . England will
jedoch — das hat der bisherige Verlauf der Moskauer
Verhandlungen genau erkennen lassen und entspricht auch
vollkommen der britischen Mentalität — unter allen Um¬
ständen vermeiden , sich in dieser Hinsicht irgendwie festzu¬
legen , weil es die Rückwirkungen in der öffentlichen
Meinung der Welt und vor allem in Japan fürchtet .
Aus diesem Grunde versuchen die britischen Unterhändler
krampfhaft , die mündlichen Verhandlungen in Fluß zu
halten und sich , wenn irgend möglich , nicht durch die
Ueberreichung von Noten und präzisierten Standpunkten
stören zu lassen .

In Moskau fragt man sich außerdem angesichts der
derzeitigen Vorfälle in Tientsin , wie weit England über¬
haupt praktisch in der Lage wäre , selbst schriftlich einge¬
gangene Verpflichtungen im Fernen Osten zu erfüllen .

n-
Die Verhandlungen in Moskau haben sich also auf

den FernenOsten konzentriert . Die baltischen Staaten
sind kein Hindernis mehr , denn hier wäre England skrupel -
los bereit , die Moskauer Formeln anzunehmen . Es wäre
ihm gleichgültig , was darüber — in erster Linie die Staa¬
ten , die wirklich neutral bleiben wollen — denken . Ehre
und Freiheit , besonders der kleineren Völker , waren ja
für England stets Begriffe , die sich ausgezeichnet als poli¬
tische Vorwände verwenden ließen , die es aber niemals
wirklich zu respektieren gewillt war . Japan ist jedoch
kein kleines Volk , sondern eine Weltmacht . Verpflich¬
tungen gegen Japan , besonders in Verbindung mit der
Sowjetunion , sind eine außerordentlich ernste Sache . Es
ist daher abzuwarten , wie die Oefsentlichkeit in England
und auch in Frankreich die Nachricht aufnehmen würde ,
daß London und Paris mit Moskau im Fernen Osten
durch dick und dünn gehen .

'

Es ist auch abzuwarten , wie weit London überhaupt
imstande wäre , mit seinen Machtmitteln kriegerische Kon¬
flikte — an die Moskau offenbar denkt — im Fernen
Osten auszutragcn . Gerade die Vorfälle in Tientsin sind
ein Zeichen dafür , daß England , selbst wenn es wollte ,
nicht den starken Mann spielen könnte . Andererseits ist es
klar, daß Moskau sich nicht auf Redensarten einlassen
will , sondern genaue und schriftliche Verpflichtungen ver¬

langt . Zu oft schon hat England im wichtigsten Augen¬
blick nicht daran gedacht , sich für andere einzusetzen , son¬
dern war bestrebt , diese anderen für seine Interessen kämp¬
fen zu lassen .

Die Sowjeturrton beharrt daher darauf , einmal auch
England zahlen zu lassen und verlangt , daß es sich
genau so für die sowjetrussischen Ziele schlägt , wie Eng¬
land von Moskau verlangt , daß dieses für wirkliche oder

vermeintliche britische Belange seine Haut zum Markte
traae .

MurMerlegtkMeWtik
Kundgebung im Danziger Staatstheater mit Dr . Goebbels .

Am Sonntag sprach Reichsminister Dr . Goebbels aus
der die Danziger Gaukulturwoche abschließenden Kund¬

gebung im Staatstheater . Hatte der Minister am Abend

vorher vom Balkon desselben Theaters gelegentlich der

überwältigenden , spontanen Demonstrationen der Bevöl¬

kerung den Willen und die Entschlossenheit Danzigs zur

Heimkehr ins Reich im Politischen begründet , so kennzeich -

nete er nunmehr umfassend die Zugehörigkeit Danzigs

zum deutschen Volkstum auf kulturellem Gebiet .
Die barocke Festouvertüre von dem Danziger Musiker

Johannes Hannemann leitete die Kundgebung ein . Gauleiter
Förster dankte unter dem stürmischen Beifall der Kund¬

gebungsteilnehmer Dr . Goebbels für die Ansprache am Vor¬
abend , in der er die unzertrennliche Verbundenheit des Reiches
mii Danzig deutlicher , als es jemals geschehen sei, zum Aus -

druck gebracht und neue Kraft und Zuversicht in die

Herzen der Danziger gesenkt habe . Auch für die vielfältige
und reichhaltige Unterstützung der kulturellen Bestrebungen
Danzigs brachte er dem Minister den Dank der Kulturschasfen-

den zum Ausdruck. Als äußeres Zeichen dieses Dankes über-

reichte er Dr . Goebbels eine von einem Danziger Künstler
angefertigte Uhr aus Bernstein .

Verleihung des Danziger Kunitpreiies
Der Gauleiter verkündete sodann dte Preisträaer des von



Ihm im vergangenen Jahre gestifteten Kunstpreises des Gaues
Danzig der NSDAP . Den Preis für Dichtkunst erhielt der
Danziger Ehrenbürger Ai a i Halbe , den Reichsministei DrGoebbels noch persönlich beglückwünschte , den Preis für Mai -
kunst der Leiter des Städtischen Museums in Danzig , ProfessorDrost (für ein kunstgeschichtliches Werk über Danzig ), den
Musikpreis die Komponisten Johannes Hannemannund Alfred Paetsch , den Preis für Malerei ProfessorPfuhle und schließlich den Preis für Kunsthandwerk DrBruno Fendrich .

Anschließend gab Reichsminister Dr . Goebbels in
grotzangelegter Rede einen umfassenden Ueberblick über dasim Schutze des nationalsozialistischen Staates neu erblühtekulturelle Leben Deutschlands . Stürmischer Beifall und be¬
geisterte Kundgebungen empfingen ihn , als er zunächst die
Grütze des Führers und des gesamten deutschenVolkes überbrachte .

Wenn auch politische Grenzen sich zeitweilig verschoben ,so führte er im einzelnen aus , ewig und unverrückbar feien die
Grenzen , die von Sprache , Rasse und Blut gezogen würden .Stürmischer Beifall begleitete jedes Wort des Ministers , alser dann fcststellte , daß er sich selbstverständlich hier in Danzigvon Deutschland umgeben fühle , daß er mitten im deutschenBolksraum und damit nach seiner Auffassung nicht jenseits der
deutschen Grenzen weile .

Dieser unverrückbaren und unleugbaren Tatsache gegen¬über könnten beispielsweise wirtschaftliche Erwägungen dochnur eine ganz untergeordnete Bedeutung haben . Hier , in¬mitten dieser Stadt , erscheine es wie Narretei und Wahnwitz ,wenn jemand den Versuch machen wollte , den rein deut¬schen Charakter Danzigs abzuleugncn . Hier stehe erklar , unverrückbar und fest vor aller Augen , und es verböte
sich ganz von selbst , ihn zum Gegenstand parlamentarischerSpiegelfechtereien machen zu wollen . Gerade in kritischen -sei -ten müsse die Kultur am vernehmlichsten das Wort er¬greifen : da müsse sie aufstehen , um vor aller Welt gegen Un¬verstand und Lüge zu zeugen .

Denn die Kultur könne in ihrer durch die Jahrhundertehindurch stets gleich jugendlichen , ungebrochenen Kraft am ehe¬sten und leichtesten die kurzsichtige Politik des Tages wider -
legen .

Luch und Schwert
Eine große Zeit habe immer auch eine kulturelle Blnte -

epoche im Gefolge . So gehe auch im neuen nationalsoziali¬stischen Deutschland der Aufbau der Macht mit dem Aufbauder Kultur Hand in Hand Buch und Schwert bildeten fortanals die Symbole von Geist und Kraft in unserem Volke einewunderbare Einheit . Als eine geistige Nation in Waffen trä¬ten wir , die neue junge Weltmacht , vor das Gesicht der ande¬ren Völker .
Der nationalsozialistische Staat selbst habe die Aufgabeübernommen , über der kulturellen Entwicklung in Deutschlandzu wachen . Durch großzügige Förderungsmatznahmen wolle erder Kultur ein freies Entwicklungsleben gewähr¬leisten . Was auf diesem Gebiete in Deutschland vorsorglichgetan worden sei , stehe einzigartig da unter allen Völ¬kern und allen Nationen . Der nationalsozialistische Staat habesich gewissermaßen wie der Gärtner betätigt : der das Un¬kraut ausjäten müsse , damit die echte Frucht wachsen , reifenund gedeihen könne .
Wie töricht wirke es , wenn die Demokratien gegenüberunseren kulturellen Leistungen die Behauptung aufstellten , inden autoritären Staaten werde die Freiheit des Geistes unter¬drückt . Gewiß habe diese Freiheit des Geistes bei uns daeine Begrenzung gefunden , wo sie sich mit den nationalenInteressen stoße.
Was aber sei denn für den geistigen Arbeiter angenehmerund ehrenvoller : seine geistige Arbeit dem nationalen Wohleines ganzen Volkes oder den anonymen kapitalistischen Inter¬essen einer kleinen Geldclique unterzuordnen ? Jedenfallskönnten wir mit Fug und Recht behaupten , daß der deutscheGeist kaum je eine breitere Entwicklungsmöglichkeit gefundenhabe als im Zeitalter des Nationalsozmlismus .
Persönlichkeit und Volk ständen sich

' in Deutschland nichtetwa in diametralem Gegensatz gegenüber ; sie bedingten sichvielmehr auf das Sinnvollste . So sei der Künstler die kraft¬vollste Repräsentation des Kulturbewutztseins unseres Volkes .Im übrigen beweise der Erfolg stets am besten die Richtig¬keit eines eingeschlagenen Weges . Unsere kulturellen Leistun¬gen aber brauchten sich vor den Demokratien nicht nur nichtzu verstecken, sondern wir hätten ihnen gegenüber einen Vor¬sprung errungen , der gar nicht mehr eingeholt werden könne .Die Reichstheaterfestwoche in Wien habe den Beweis er¬bracht , daß wir dem großen Ziel des deutschen Volks - undNationaltheaters wieder einen wesentlichen Schritt näher¬gekommen seien . Das deutsche Volk sei schon seit jeher dastheaterliebendste und das theaterbesessenste Volk der Welt ge¬wesen . Im Film unternehme das nationalsozialistischeDeutschland den Vorstoß zum künstlerischen Film .
Der Rundfunk habe sich als ein Sprachrohr des Füh¬rers und damit als ein Volkssührungsinstrument allererstenRanges bewährt . Hinsichtlich der Musik habe Deutschlandseinen Rana als erstes Musikland der Welt aewabrt

Die Mmme 6es Blutes
l siiomsn von IVisris Leftmicklsbsi ' g

Urheber -Rechtsschutz: Drei QueUeu-Verlag , ö5nrgsvrü6 Oresben ,
So also war das gewesen ! Man hatte Schwiethardt zu

einer Heirat mit ihr beredet . Der Vater hatte sie ihm zur
Frau bestimmt , und er hatte sich gefügt . Und nun sollte sie
wieder fort vom Eickhofe , damit man das Kind bekam ! Weil
die Mutter sich weigerte , es herzugeben , wollte man sie mit
in den Kauf nehmen ! Das heißt , der Vater wollte das ,
Schwiethardt nicht , wenigstens setzt noch nicht . Aber er würde
nichts ausrichten können gegen den fanatischen Willen des
Alten ! S >e würde ihn verlieren !

Ihre Augen irrten wie hilfesuchend durch das Zimmer .
Hier — hier sollte eine andere schalten und walten ? Sie
sollte fort , als ob nicht Jahre der Gemeinschaft aewesen
wären ? Konnte das sein ? Mußte das fein ?

Und da kam ihr plötzlich ein Gedanke —
Sie dachte ihn nicht zu Ende . Sie überlegte kaum mehr .

Sie schwang sich aus dem niedrigen Fenster und ging den
einzigen Weg , der ihr noch blieb .

*
Auch im Vormannschen Hause standen alle Fenster sperr -

weit offen , um die kühle Abendluft hereinzulassen .
Die Kinder waren schon im Bett , und die Erwachsenen

erledigten noch einige notwendige Feierabendarbeiten . Vater
Bormann dengelte seine Sichel für den kommenden Tag und
prüfte zuweilen sorgfältig die Schärfe mit dem Daumennagel .
Sein Sohn holte eben mit der Schiebkarre - Grünfutter für die
Schweine , und die beiden Frauen saßen draußen auf der
Bank und schälten Erbsen aus . Man brauchte dann morgen
vormittag nicht so viel Zeit an das Mittagessen wenden .

Lena hatte sich nach ihrem Ohnmachtsanfall wieder erholt .
Kremer war am nächsten Tage nochmal dagewesen und hatte
ihr eindringlich vorgestellt , daß sie sich durch ihre inneren
Kämpfe nicht aufreiben und ihre Gesundheit ruinieren dürfe .
Sie versprach , seine Worte zu beherzigen und nahm auch das

unv behauptet . Iw guten Buch habe der NationalsoziSIismuSeine starke Waffe für die neue Volksgestaltung und eine
Quelle der geistigen Kraft der Nation gesehen . Mit dem Be¬
kenntnis zum guten Buch verband Dr . Goebbels ein Bekennt¬
nis zur deutschen Sprache als zu einem nationalen Heilig -
ium . Jede große geschichtliche Zeit suche in der Architek¬tur ein Stück Unvergänglichkeit . Der Führer selbst , auch in
seiner staatsmännischen Schaffensweise den deutschen Künst¬lern nahe verwandt , gebe oer gesamten deutschen Architekturdie zusammenfassende Planung . In seiner Person sei das
gewährleistet , was der Vergangenheit überall gefehlt habe :
die Einheitlichkeit , die Konzentration der Mittel und die
durchschlagende Kraft der Projekte . So erhalte die aufstre¬bende Weltmacht des Reiches ihr monumentales architekto¬
nisches Gesicht, und das deutsche Volk nehme in seiner Ge¬
samtheit daran Anteil . Der Nationalsozialismus habe das
Wunder fertiggebracht , die Technik dieses Jahrhundertsaufs neue zu beseelen und sie mit dem Geist nicht nur
der Zweckmäßigkeit , sondern auch der ästhetischen Schönheit
zu erfüllen .

Einzigartiges kulturelles Aufbauwerk
Voll Stolz könnten wir , so faßte Dr . Goebbels zusammen ,auf die Fülle sichtbarer Zeichen eines kulturellen Aufbau¬werkes schauen , das einzigartig in der Welt des 20. Jahr¬

hunderts sei. In dieser Zeit starker internationaler Spannun¬
gen hätten wir alle die große und edle Ausgabe , am Ausbauder deutschen Kultur mitschaffend tätig zu sein . Das deutscheVolk stehe inniitten internationaler Hetze und Kriegshysterie
sicher und fest in seiner eigenen Kraft , und im Schutze seiner
Waffen sei auch unsere deutsche Kultur wieder blühend und
groß geworden . Wir seien stolz darauf , daß über dem Reich ,seiner Wirtschaft , seiner Politik und auch seiner Kultur wieder
eine starke Wehrmacht stehe und daß ein starkes Schwert über
deutschem Land wache.

Als Vertreter dieses starken , mächtigen Reiches , so schloßDr . Goebhels , sei er nun hierher nach Danzig gekommen , als
deutscher Minister in eine in ihrem tiefsten Kern und Wesen
deutsche Stadt .

Ergriffen lauschten die Massen , als Dr . Goebbels erklärte ,daß das gesamte deutsche Volk im Geiste bei den Menschen
dieser Stadt und bei ihrem Schicksal stehe ; Beifallsstürme be¬
gleiteten jeden seiner Sätze , als er die feierliche Versicherung
abgab , daß der Führer selbst über der gemeinsamen Zukunftwache . Ihm könnten wir alle in unbeirrbarem Glauben ver¬trauen , in seiner Hand sei Großdeutschland wahrhaft in guterHut . Keine Macht der Welt brauchten wir zu fürchten , dennvor uns stehe groß , stark und mächtig das Reich , hinter uns
stehe das Volk und über uns der Führer .

FlugMMUtterjchjff Polen
Es macht beinahe den Eindruck , als ob die Dummheitin Krisenzeiten eine entscheidende Rolle spielen würde .Anders als mit Dummheit kann man nämlich die Ent¬

hüllungen des „Temps " nicht entschuldigen , der fordert ,daß im gemeinsamen Interesse die polnischen Luftstreit¬
kräfte auf einen Stand gebracht werden müßten , der es
ihnen ermöglichen würd '

e, die Vorteile ihrer geographi¬
schen Lage auszunutzen . Jedes neue Luftgeschwader , das
in der Weichselebene geschaffen würde , könne im Ernst¬
fälle eine große Anzahl deutscher Rüstungsbetriebe lahm¬
legen .

Haben wir das nicht schon einmal gehörtund kam es damals nicht ebenfalls aus Frankreich ? Da¬
mals hat der frühere Lustfahrtminister Pierre Cot der frü¬
heren Tschecho -Slowakei die Rolle eines Flugzeugmutter¬
schiffes zudiktiert . Nachdem die Tschecho -Slowakei sich nun
glücklich zu Tode manövriert hatte und die Hoffnungen
auf das Flugzeugmutterschiff begraben werden mußten ,sucht man sich nun einen Ersatz und glaubt , ihn in Polen
gefunden zu haben . Man möge sich in Warschau über¬
legen , ob diese Rolle so verlockend ist und ob das Beispielder Tschecho -Slowakei zür Nachahmung reizt . Immerhinhat der „Temps " sich ein Verdienst dadurch erworben , daßer die Ziele der Einkreisungspolitiker sou » verhüllt darlegte . Für die Ausklärungsabsichtkönnen wir ihm dankbar sein . Daß wir auch ohne diese
Eröffnungen rechtzeitig Gegenmaßnahmen getroffenhaben , um den Polen die ihnen zugedachte Rolle illusorischzu machen , kann sich der „Temps " und mit ihm alle Ein -
kreisnngspolitiker selbst sagen .

MWO RM. zur ersten MeMstung
Für die Opfer des Eisenbahnunglücks bei Bodenbach .
Reichsstatthalter und Gauleiter Konrad Henlein hat aus

der Aufbauumlage des Stillhaltekommissars für Organisatio¬nen im Sudetengau 50 000 RM . zur ersten Hilfeleistung fürdie bei der Bodenbacher Eisenbahnkatastrophe Verunglücktenund deren Hinterbliebenen gestiftet .

oeroronele Schlafmittel , .um wenigstens nachts Ruhe zu haben .
Tagsüber arbeitete sie auch wieder und versuchte , ihre Ge¬
danken abzulenken .

Die Frauen waren eben fertig geworden , und Lena
schüttete aus ihrer Schürze die leeren Schalen in den Korb ,
um sie fortzutragen . Da hob sie zufällig den Blick und sah
auf dem Wege eine Frau eilig herankommen .

Wer kam denn noch so spät ? Die Frau trug ein ein¬
faches Leinenkleid und eine gestreifte Schürze , konnte also
nicht weit Herkommen . Aber Lena kannte sie trotzdem nicht .
Jetzt hatte sie die Frauen bemerkt und machte eine Bewegung ,
als wollte sie rasch umkehren , kam aber dann doch näher .

Nun stand sie vor Lena und ließ die Augen prüfend
auf ihr ruhen .

„Lena Bormann , nicht wahr ? "
fragte sie leise un -

zögernd und dann , als Lena einer plötzlichen Ahnung nur
bestätigend den Kops neigte :

„ Ich bin .Hille Eickhoff . Ich möchte Sie gern sprechen .
"

In Lenas Gesicht kam und ging die Farbe .
„ Ja "

, brachte sie mühsam hervor . „Möchtest du uns dann
allein lassen , Mutter ?"

Frau Bormann sah sie in großer Besorgnis an .
„Wirst du dich auch nicht wieder zu sehr aufregen ? " '
„ Nein , Mutter , ich will ganz ruhig sein . Dies - - muß

rvoh ' sein .
"

Die Mutter ging , aber sie war durchaus nicht beruhigt .
Auge in Auge standen sich die beiden Frauen gegenüber .
Das also ist Schwiethardts Frau , dachte Lena . Sie ist

nicht schön, aber sie hat ein gutes Gesicht und offene Augen .
Das also ist die Frau , die Schwiethardt wohl noch heute

liebt , dachte Hille Eickhoff . Sie hatte sich Lena anders vor¬
gestellt und erschrak fast vor diesem schmalen , leidgezeichneten
Gesicht .

Lena deutete auf einen Stuhl neben der Bank
„Wollen Sie sich nicht setzen? "

Hille raffte sich auf .
„ Wollen wir nicht -dw zueinander sagen ? Dann spricht

es sich leichter .
"

„Es ist mir recht .
"

Recht aus
"

Stärkste Beachtung der Danziger Treue -Kundaeb»«. ,
Italien .

Die machtvolle und spontane Kundgebung
ziger Bevölkerung für die Heimkehr in das Reick
hin Beachtung gefunden . In größter Aufmachung, -!
insbesondere die italienische Presse über den triunM
Empfang , der Dr . Goebbels als Abgesandten des M ,von der deutschen Bevölkerung der Stadt Danzig ^worden ist . und über die Wucht der Volkskundgebu ^Das Sonntagsblatt des halbamtlichen „Giornale d'<s g
schreibt in Riesenlettern : „Danzig bestätigt erneut sti» , ßauf Selbstbestimmung !" Fast jeder Satz der Rede hj ß
stürmischen Beifallskundgebungen unterbrochen worden - SDanziger Bevölkerung habe in Sprechchören immer und i«, 8wieder ihren Willen bekundet : „Wir wollen heim ins " ^
Ein Voll , ein Reich , ein Führer ! — Der Führer
Danzig kommen !" Zweifellos wolle , wie der Berliner
des „Messaggero " unterstreicht , die alte Hansestadt Mvollkommen deutschen Charakter und ihren festen Wille»des polnischen Widerstandes und der EinkreisungspalitiiReich zurückkehren , vor aller Welt in feierlicher Weise
bekräftigen . Deshalb bewertet das Blatt auch die Kun!
gen als einen Volksentscheid .

Paris und Warschau halsstarrig
In Paris will man auch weiterhin die Wahrheit :hören . Der Berliner Berichterstatter des „Journal " neWAnsprache des Reichsministers Dr . Goebbels eine „ĥKampsrede gegen Polen " . Die „Epoque " meint , man «« ß

angesichts dieser Erklärungen damit rechnen , daß Deutsch, 8einmal handeln werde . Großsprecherisch prahlt das Blab d« 8
daß die „ sehr entschlossene Haltung Polens das Reich sU

^
bändigen werde "

. Der Berliner Korrespondent des „FMbehauptet dummdreist , Dr . Goebbels habe die Gefahr am «skindlichsten Punkte Europas in sehr gefährlicher Weiskjsteigert .
Die polnischen Zeitungen begnügten sich mi, s

Wiedergabe einer stark gekürzten Fassung der Rede . Die ;nische Telegraphenagentur verstieg sich zu der BehaumDr . Goebbels habe „in bösartiger Weise " die „Rechte Wiin Danzig " in Frage gestellt . Das Regierungsblatt Fi «
Poranny " bedauert , daß „ die Verschlagenheit der FeindeMlens " es zuwege gebracht habe , daß der Versailler KonMZ
Danzig nicht Polen zugesprochen habe . Die polnischen MZ
auf Danzig , so behauptet das Blatt in frecher PrahlHseien unantastbar : „wehe dem . der sich diesem Willen
setzen wolle ".

Wie stark das Interesse für die Danziger Fragen ml
jugoslawischen Oeffentlichkeit ist, geht daraus hm
daß die Belgrader „Vreme " ihren Berliner Vertreter zu ^derberichten nach Danzig entsandt hat .

Deutschland gehört Adolk Ml« rte>

Abschluß der Fahrt der Alten Garde in Münster .
Nach der Triumphsahrt durch die Gaue WesWl

Süd und Westfalen -Nord trafen die 700 alten Kämm
des Führers in der Provinzial - und GauhauM ^M ünste r ein . Die Stadt mit ihren unzähligen il
und Erinnerungen aus dem Mittelalter hatte ein sll
volles und reiches Festgewand angelegt .

Mit einer Kundgebung auf dem festlich geschnMil
Prinzipalmarkt wurde dann die diesjährige glanzm
Westsalenfahrt der alten Garde der NSDAP , beendet sDder Schlußkundgebung ergriff nach der Begrüßungch
den stellvertretenden Gauleiter Stangier Gauleiter
Meyer das Wort . Er sprach Dr . Ley , dem OrganWß
der Fahrt , den herzlichsten Dank aus . Stabschef Lus>betonte anschließend , daß genau so wie die Alte i
das ganze deutsche Volk zusammenstehe , um dem FLĤ
die Durchführung seiner Aufgabe zu ermöglichen .

Dr . Ley bezeichnete abschließend die Westfalens
als neuen Anlaß zum Stolz , zur Freude und zur Ge «
Heft , daß der Nationalsozialismus das Schicksal des dm
schen Volkes fest in Händen hält . Nach einem langesUeberblick über die einzelnen Stationen der Fahrt »

'

er darauf hin , daß er nur den Wunsch gehabt hätte ,
einige ausländische Staatsmänner Zeugen der Fahrt H
wesen wären . Wenn die Einkreiser sie miterlebi hc

.
würden sie ihre Einkreisung lassen . Das deutsche
gehöre Adolf Hitler .

London meldet die Entsendung englischer Militärtechnik!
nach der Türkei , die dort die Verteidigungsmöglichkeiten stud>̂
von sollen .

Hille hatte sich nicht vorher überlegt , was sie Lena sage»
wollte . Dazu war sie viel zu erregt gewesen . Nun war es
sehr schwer , vor diesen fragenden Augen den Anfang Z»
finden . Endlich fragte sie leise :

„Der Vater war hier , nicht wahr ?"

„Ja "
, sagte Lena , „ am vergangenen Sonntag .

„ Wir haben das erst vorhin erfahren , daß heißt , ich M
gehört , daß er es Schwiethardt sagte . Was er von dir wolur,
das wußten wir allerdings . Er hat es auch mit mir be¬
sprochen , und ich war einverstanden .

"

Hille wartete vergebens auf eine Antwort . Was hat«
Lena auch antworten sollen ? Da fragte sie mit zitternde»

Lippen :
„Du hast es abgelehnt ? "

„Konnte ich denn anders ?"

Hille senkte den Kopf .
„ Ich kann es ja verstehen . Es ist sehr schwer für ein

Mutter , ein Kind herzugeben . Ich weiß es , denn ich habe p
selbst ein Kindchen verloren und habe es nicht einmal gesehen«

Der wehe Ton in ihrer Stimme erschütterte Lena .
Sie bot ihre ganze Willenskraft auf , um ruhig zu bleiben-

aber trotzdem schlug ihr Herz schon wieder schwer und >

unregelmäßigen Stößen . „ „
„Sie haben dir auch wohl viel angetan , die Eickholst '

fuhr Hille in wachsender Erregung fort . „ Du hast viel sstli
' M

um sie , aber glaube Mir , ich nicht weniger . Du besikstsi >
noch heute etwas , wonach ich mich immer vergebens gestv «

iw

MV
M
«ist.

Wir!

habe : Schwiethardts Liebe . Anfangs hoffte ich immer iw4
sie würde sich mir zuwenden , besonders , als das Kind konm«
sollte . Das war meine glücklichste Zeit auf dem EickM '
Aber dann — als alles fehlschlug — "

Hille preßte die Handflächen zusammen . Sie wH
selbst nicht , wie sie dazu kam , diese Frau , in der sie doch >v
Nebenbuhlerin sehen mußte , einen so tiefen Blick in >"

Inneres tun zu lassen , ihr Frauenleid , das sie bisher ängstn
in sich verschlossen hatte , so vor ihr bloßzulegen . Vielste
waren diese stillen , großen Augen daran schuld , vielleicht a
auch die unbewußte Hoffnung , damit mehr zu erreichen
mit Bitten oder Drohungen . (Fortsetzung



H In einer machtvollen und spontanen
M Kundgebung in nächtlicher Stunde hat die deutsche
ß Bevölkerung der Stadt Danzig während der An-

^ E Wesenheit des Reichsministers Dr . Goebbels ihrem
« S Willen zur Heimkehr in das Reich Ausdruck gege-
! D ven . Mit Recht sprechen italienische Zeitungen an -
' I Wichts dieser Demonstration deutscher Treue von
! ß einem Volksentscheid . Der Wille der deut-
^ ß schen Menschen in Danzig hat einen Ausdruck ge -
ß sunden, der absolut klar und eindeutig ist.
^ Daß man auch nach der Volkskundgebung in Danzig

, ^ in Paris und in Warschau taub ist , kann uns nicht
einmal mehr überraschen . Politiker , die 20 Jahre
hindurch jede Aeutzerung der Stimme des Blutes

! E überhört haben , Politiker , die 20 Jahre hindurch
Unrecht geduldet und begangen haben , die werden

' E kaum noch umlernen können. Von der Einsicht die -
ser Leute erwarten wir eben so wenig wie von

l 8 ihrem Sinn für Gerechtigkeit. Wohl aber sind wir
j ß heute mehr denn je überzeugt davon , daß ein ge¬
il A waltsam von seiner Nation getrenntes Volkstum zu

ß dieser Nation wieder heimkehren wird , wenn es nur
D in nationaler Treue ausharrt . Danzig hat diese
E Treue 20 schwere Jahre hindurch bewiesen. Und
E wie die deutschen Menschen der Stadt Danzig alle-
ß zeit treu zum Reich gestanden haben , so steht auch

j ß das Reich treu zu ihnen . „Deutschland ist überall
, ^ da , wo deutsche Menschen stehen, also auch bei euch !"

« 8 hat Reichsminister Dr . Goebbels in seiner Ansprache
i Z unter dem Jubelsturm der Zehntausende ausgeru -

ß fen . Und dieses Deutschland ist stark und mäch -
ß tig und stützt sich nicht nur auf unveräußerliche
ß Rechte , sondern auch auf die i m p o n i e r e n d st e
ß W e h r m a ch t der Welt ! Was liegt daran , ob man
ß in den Ländern der Einkreisungshetze bösartig auch
ß die erhebende Kundgebung des deutschen Danzigs
D mißversteht : Danzig wird trotzdem heimkehren
Z in das Reich, weil sein Recht unbestreitbar , sein
Z Wille unerschütterlich ist , und das Reich fest zu ihm
U steht.

Mchsieiter Dr. Dietrich in Budapest
Herzliche Unterredung mit Graf Csaky .

Reichspressechef Reichsleiter Dr . Dietrich , der zur
zeit in Budapest Weilt , stattete dem Außenminister Grafen
stefan Csaky einen Besuch ab und hatte mit ihm eine
«hezu einstündige herzliche Unterredung .

Am Abend wohnten der Reichspressechef und seine
Weitung einer festlichen Aufführung des 3 . Aktes der
Meistersinger " bei, die auf der großzügigst angelegten
md stimmunasvollen Freilichtbühne auf der Margareten-
ichl stattfcmv.

< zum Untergang des Unterseebootes „Phönix"
>> Der Führer hat dem Präsidenten Frankreichs tele-
' Mphisch seine und des deutschen Volkes Anteilnahme an
' tin schweren Unglück , das die französische Kriegsmarine
> >« ch den Untergang des U -Bootes „Phönix" betroffen
W«i, zum Ausdruck gebracht .

Aus ein NMerWMerW MgeiaufLK ?
Aus Anlaß der Katastrophe des U-Bootes „Phönix" sind

» Frankreich aus Befehl der Regierung die Flaggen auf Halb-
«si gehißt worden. Die Pariser Zeitungen ergehen sich in
Atmaßungen über die Ursache des Unglücks , wobei immer
«hi die Ansicht durchdriugt, daß das U-Boot auf ein Unter-
Wrrifs ausgelaufen und "

sogleich abgesackt ist. Aus dem an
in Unglücksstelle festgestellten großen Oelfleck schließt man,
4 das U-Boot leck geworden ist und die Besatzung sofort
« Tod gefunden hat. Die marxistischen Zeitungen ergehen
H in haltlosen Verdächtigungen und phantasieren von einem
.Attentat" .

BerWtiNMN in Numimie»
Attentatsplan gegen Ministerpräsident Calinescu

" aufgedeckt .
Wie aus Bukarest gemeldet wird , sind dort elf Perso-

A, die Vorbereitungen zu einem Anschlag auf den Mini -
ttpräsidenten Calinescu getroffen hatten, verhaftet wor-
^ Zehn der Festgenommenen sind Werkmeister und
mmtx des Bukarester Heeres-Munitionsarsenals , der
M ist Pfarrer . Bei einem Beamten fand man 22 Hand-
^naten , die von den Werkmeisterndes Arsenals eigens
Ar den geplanten Anschlag hergestellt worden waren.

. Emkschheit M SmriaMkeit .
Eutschland wird exportieren und seine Kolonien fordern!"

, In Düsseldorf sprach Reichsfinanzminister Graf Schwerin-
?Algk in einer öffentlichen Kundgebung in der Rheinland-
« e über finanzpolitische Fragen der Gegenwart. Der Mi-

betonte , daß das deutsche Volk niemals aufhören könne ,
" Wnrtieren , und daß es ebenso beharrlich die Forderung
A Rückgabe seiner Kolonien stelle. Der Vierjahresplan mache
Me Forderungen keineswegs überflüssig. Seine Bedeutung
Mange allerdings heute gewisse Beschränkung in der Erfül -

anderer, weniger wichtiger Aufgaben. Hierbei verwies
MMttnister noch aus die Notwendigkeit einer Rückkehr zur"Mchheit und Sparsamkeit.

7,. S«

Eine Mitteilung des französischenKriegsmarine¬
ministeriums.

. . Das französische U-Boot „Phönix " ist am 15 . Juni
M einer Uebuug in den indochinesischen Gewässern nicht
Moer aufgetaucht und trotz der Suchaktion aller verfiig-

Schiffe der französischen Ostasienflotte und zahi-
Wasserflugzeuge verschollen geblieben.

»>>. Tas französische Kriegsmarineministcrium hat eine ^
Teilung herausgegeben, die besagt: t

Die Besorgnisse über das U -Boot „P höni x" waren !
^

^ gerechtfertigt. Der Befehlshaber der französischen !
'
^ witkräfte im Fernen Osten , der die Nachforschungen

. st leitet , hat mitgeteilt , daß das U -Boot alsverloren
Achtet werden muß. Die Nachforschungendurch sämt-

^ 5ügbaren Flotten - und Luftsahrteinheite» werden
! , fortgesetzt . Eine Untersuchungskommissionwurde

"liüiit .

W Am 24. und 25 . Juni werden unsere Gedanken
W die Volksdeutschen , die außerhalb der Gren -
M zen unseres Großdeutschen Reiches leben, suchen. Be-
^ gehen wir doch dann den „Tag des deutschen
M Volkstums " . Durch eine Straßensammlung , bei
M der u . a . zehn Abzeichen, die Trachten des aüs -
M landsdeutschen Volkstums darstellen , verkauft wer-
M den , wird so manches Bild herrlich bunter , froher
M Heimattrachten vor uns erstehen. Auf weißem, mctt -
M tiertem Glas prangen die farbenprächtigen Trachten
W unserer Volksdeutschen in Siebenbürgen , Zips , Gott -
M schee, Schleswig , Wolhynien , Banat , Hartau -Harta ,
W Wolgadeutsch, Baischka und Baltikum . Zu diesen
W zehn Abzeichen kommen fünf verschiedene Korn-
W blumenmuster , ein Edelweiß , ein Abzeichen Deutschc .
W in Uebersee und ein Abzeichen mit dem mit einer
^ Aehre geschmückten VDA .-Zeichen. Unter diesen un-
W gewöhnlich ansprechenden geschmackvollenAbzeichen
W fällt eines ganz besonders aus : eine Korn -
^ blume nämlich, die im Hellen Silberschein glitzert.
M In Her weit hinaus über Deutschlands Grenzen be-
M kannten Gablonzer Schmuck - und Glasindustrie
M wurden sie hergestellt, und zwar wurde ein uraltes
M Verfahren bei der Herstellung dieses Abzeichens wie-
M der ausgenommen , das sogenannte Fischsilber -
M verfahren , das nicht nur bei uns in Deutsch-
M land , sondern auch in Norwegen und Japan be -
M kannt ist . Zuerst wurde das Fischsilber , das
M nichts anderes als das Silber der Schuppen des
M kleinen Fisches Ukelei (oder Silberfisch ) ist , in Frank -
M reich gewonnen . Später kam es auch zu uns nach
W Deutschland , und hier befaßte sich vor allem Thü -
W ringen mit der Industrie der Fischsilberverarbeitung .
M Unsere Fischsitbererzeugnisse gehen zu einem großen
W Teil ins Ausland , vor allem in die Kolonien , wo
W die mit dem Fischsilber überzogenen Gegenstände ,
W recht beliebt sind. Christbaumkugeln , billige Perlen ,
W künstliche Perlmuttknöpfe , Reiseandenken u . a. wur -
M den von geschickten Händen aus Fischsilber hergestellt.
M Schauen wir uns den Hergang der Fischsilber-
W Produktion einen Augenblick näher an ! Zunächst die
W Rohstosfgewinnung ! Zu Beginn der kalten Jahres -
W zeit heißt es zunächst einmal , dem Silberfisch , dem
M winzigen Ukelei , zu Leibe zu gehen. Mit Netzen, die
M so engmaschig sind, daß nur der winzige Silberleib
^ in ihnen hängenbleibt , werden Millionen die-
^ ser kleinsten Tierchen gefangen , in einem höchst
^ verwickelten Arbeitsvorgang zunächst ihrer silber- !
W glänzenden Schuppen beraubt,

'
„ entschuppt" , die

^ Schuppen werden getrocknet und dann verkauft . In
^ einem vielstufigen chemischen Verfahren wird den
^ Schuppen das Silber entzogen , das dann mit allen
M möglichen Flüssigkeiten gemischt wird und das dank-
W bare Fischstlber ergibt . Während früher in mühe-
M vollster Kleinarbeit Fischchen um Fischchen von ge -
M übten Arbeitskräften entschuppt werden mußte , ent-
E schuppen heute elektrisch betriebene Maschinen in acht
M Minuten dieselbe Fischmenge, an der früher ein ge -
E übter Schupper einen ganzen Tag zu tun hatte . W8H -
M rend übrigens die Schuppen ihr „ glänzendes " Leben
M weitersühren , stärken die entschuppten Fische die Er -
W träge des Bodens , denn aus ihnen wird Fischmehl
W bereitet .
W Doch zurück zu unserer G l a s k o r n b lu m e . ,
W Die in einem langen Verfahren hergestellte gläserne ,
W unbemalte Kornblume , die mit dem Fischsilber über-
W zogen werden soll, muß mehrere Spritzprozesse über
W sich ergehen lassen. Dann , wenn das ausgespritzte
W Silber getrocknet ist , ist die Kornblume mit dem
W . Silberglanz des Ukelei fertig . Und nun ist sie be-

reit , in den Dienst der VoKstnmswerbung zu treten .

? Der Bericht stellt dann fest , daß sich am 15 . 6 . früh bei
schönem Wetter die U-Bootsektion „Phönix " und „Espoir "
auf der Höhe von Camranh bereit hielt , um eine Angriffs -
Übung auf den Kreuzer „Lamotte -Picquet " auszuführen .
Beide U-Boote hatten

'am Vortag eine Angriffsübung
unter normalen Umständen durchgeführt . In dem Bericht
wird schließlich mitgeteilt , daß das U-Boot in einer Tiefe
von 100 Metern liegt , und nur ein Oelfleck die Unter¬
gangsstelle bezeichnet. Die Besatzung bestand aus 71 Of¬
fizieren und Mannschaften .

Wie der „Matin " meldet , soll das U-Boot gleich in
den ersten Tagen seines Eintreffens in den chinesischen
Gewässern einen Maschinenschaden gehabt haben , der zum
Anlaufen des Hafens von Schanghai gezwungen habe.

Schalkes ReksrdAeg im Endspiel
Admira mit 0 : 9 (0 : 4) geschlagen. — Die „Knappen"

zum viertenmal Meister.
Das Endspiel um die erste Großdeutsche Fußball¬

meisterschaft , das im ausverkausten Berliner
Olympia -Stadion vor 88 000 Zuschauern zwischen dem
Westfalenmeister FC . Schalke 04 und dem Ostmark
meister Admira-Wien ausgetragen wurde, nahm einen
sensationellen Ausgang . Schalkes Mannschaft befand sich
in einer unerhört guten Form und ließ den ersatz -
geschwächten Wienern niemals die Hoffnung aus einiger
maßen günstiges Abschneiden. Schon bei der Halbzeit
stand das Treffen 4 : 0 für Schalke. Nach der Pause dreh¬
ten die „Knappen" nach vorübergehendem Ausruhen noch
mehr auf, so daß das unerhörte Endergebnis von 9 : 0
(4 : 0) für Schalke zustande kam . Noch niemals hat
ein Endspiel zur Deutschen Fußballmeisterschaftein ähn¬
liches Ergebnis gehabt. Die Wiener wären vermutlich —
bei dieser Form Schalkes — auch in voller Besetzung nicht
zum Siege gekommen. Die Westfalen haben damit bereits
zum viertenmal die „Viktoria"

, den Preis für die
Deutsche Meisterschaft, gewonnen.

Wie das 9 : 0 zustande kam
Die Mannschaften spielten in der vorgesehenen Zusam¬

mensetzung , d . h . Schalke 04 stellte seine beste Elf ins Feld,
während Admira auf die verletzten Platzer und Schall verzich¬
ten mußte Mit dem Anstoß begann Schalke mit äußerst ge¬
fährlichen Angriffen, so daß schon in der ersten Viertelstunde
zwei Tore zu verzeichnen waren. Das erste schaffte Kal -
witzki in der siebenten Minute mit einem schrägen Weit¬
schuß, das zweite wurde nach blitzschnellem Zusammenspiei
vor dem Tor in der 13. Minute von Urban erzielt. Dann
endlich hatte sich Admira etwas gefunden und wehrte sich mit
ranmgreifendem Spiel , ohne damit zu entscheidenden Erfol¬
gen kommen zu können . In der 24. Minute fiel im Anschluß
an eine Ecke das dritte Tor für Sckalke als Kalminki von

scyon avgcwehrten Ball mit einem Bombenschuß ins Wiener
Tor setzte. Wenige Minuten später war es wieder Kal -
witzki , der im Nachschuß den Wiener Ersatztorhüter Buch¬
berger überwand und das Ergebnis aus 4 : 0 stellte . Nun wur¬
den die Aktionen etwas ruhiger, und fast sah es danach ans,
als ob Schalkes Torhunger befriedigt sei. Admira stellte
seine Mannschaft etwas um und vermochte dadurch die Ab¬
wehr etwas zu stärken .

Offenbar hatten sich die Wiener noch etwas vorgenom¬
men . Sie begannen nach der Pause noch einmal mit un¬
erhörtem Einsatz , wobei das Spiel allerdings leider recht
harte Formen annahm. . So kam es , sieben Minuten nach
Wiederbeginn, zu einem bedauerlichen Mißton , der
den Eindruck dieses Metsterschaftsendspielesstark beeinträch¬
tigte . Der Wiener Mittelläufer Klacl geriet mit Szepan zu¬
sammen . Völlig unbeherrscht schlug der Wiener, der den Ball
längst abgegeben hatte, Szepan mit einem Hieb seiner rechten
Faust regelrecht k. o . Klacl wurde vom Platz verwie¬
sen und schwer bestraft , lieber die Einzelheiten berichten wir
weiter unten. Szepan mußte hinausgetragen werden und
kehrte erst nach etwa zehn Minuten wieder aufs Spielfeld
zurück. Der Freistoß, der daraufhin verhängt wurde, brachte
Schalke das fünfte Tor ein , als Tibulskis Ball von einem '
Wiener ins Tor prallte. Kurz danach verpatzte Admira die
Chance zum Ehrentor. Schweitzfurth hatte im Strafraum
Hand gemacht . Den daraufhin verhängten Elfmeierball schoß
Schilling aber an den Pfosten. Im Gegenstoß kamen die West¬
falen auf 6 : 0 , als Kalwitzki die gegnerische Verteidigung
einfach stehen ließ und den Ball seelenruhig ins leere Tor
schob. Zehn Minuten vor Schluß hieß es dann 7 : 0 , und zwar
wieder durch Kalwitzki im Nachschutz. Zwischendurch ver¬
suchten die Wiener noch einige Gegenstöße , die aber nichts
einbrachten, zumal Klodt im Tor der Westfalen mit großem
Können und recht viel Glück erfolgreich abwehrte. Dann er¬
höhte Kuzorra fünf Minuten vor Schluß aus 8 : 0 , und
schließlich konnte Szepan zwei Minuten vor Schluß mit
dem neunten Tor das „Schützenfest " beenden .

Schnelle und schwere Strafe
Der Reichssportführer hat wegen des Zwischenfalls

beim Meisterschaftsspiel , bei dem sich der Admira-Spieler
Klacl gegen den Schalke -Spieler Szepan tätlich vergangen
hat, folgende Entscheidung getroffen: 1. Klacl wird für
dauernd aus dem NSRL . ausgeschlossen ; 2 .
Admira wird bis zum Schluß der diesjährigen Spielzeit
l30 . Juni 1939) gesperrt . 3 . Falls bei Admira nochmals
schwere Verstöße gegen die selbstverständliche Sportkamerad¬
schaft Vorkommen , wird gegen den ganzen Verein mit schweren
Strafen vorgegangen. 4 . Die Vereinsleitung von
Admira erhält einen scharfe nVerweis , weil sie in fahr¬
lässiger Weise der Erziehungspslicht gegenüber der Mannschaft
nicht nachgekommen ist.

Im Kampf um den dritten Platz standen sich
am Sonnabend in Dresden die Mannschaften des
Dresdner SC . und des Hamburger SV . gegenüber .
Die Sachsen, die sich gut von ihrer Niederlage durch
Schalke vom Vorsonntag erholt hatten , siegten aus eige¬
nem Boden knapp, aber verdient mit 3 : 2 Toren , nach¬
dem die Nordmärker bis zur Halbzeit noch mit 2 : 1 in
Führung gelegen hatten .

SeiWlllge SWMklivM des Sms!
SV VVO hörte« Alfred Rosenberg

Die erste große Sonnwendfeier des Gaues Weser-Ems
in der Niederdeutschen Gedenkstätte „ Stedingsehre " auf
dem Bookholzberg ist zu einem ganz großen Erlebnis
geworden , dessen mehr als 50 000 Menschen teilhaftig
wurden . Der ungeheure Rahmen dieser Feier und die
große Ausgestaltung schlug all dis Tausende, die auf dem
Bookholzberg versammelt waren , in Bann .

Ganz gleich , ob man die mitreißende Rede des Reichs¬
leiters Alfred Rosenberg oder die harten, kernigen Worte
unseres Gauleiters Carl Röoer . oder den Riesenchor der
5000 Sänger und Sängerinnen aus dem Kreis Delmen -
Horst -Oldenburg -Land, oder den gellen Rus der Fanfaren ,
das dumpfe Wirbeln der Trommeln und der Kesselpauken ,
das Schmettern der Bläser, oder die eindringliche Wucht,
die der gesamte Rahmen der Feierstunde bot, die rauchenden
Flammenschalen auf den Pylonen , die regungslos harrende
Menge — nennt, diese Feier wurde zu dem. was sie nach
demWillen desGauleiters werdensollte : DasGemeinschafts -
erlebnis unserer Bevölkerung im Raum zwischen Weser
und Ems .

Für den großen Klang dieser gewaltigen Stunden
war jeder Teilnehmer gern bereit, all die kleinen Opfer
auf sich zu nehmen, die nun einmal mit solch einem
Massenaufmarsch verbunden sind. Vom frühen Nachmittag
an bis in die späte Nachtstunde hinein rollte Sonderzug
um Sonderzug der NS .-Gemeinschast„ Kraft durch Freude"

durchs Land. Nicht weniger als 26 000 Menschenwurden
allein durch diese Sonderzüge zum Bookholzberg und
zurück befördert.

Gegen 6 Uhr ist der Anmarsch der Besucher bereits
auf allen Straßen und Wegen zu einem breiten Strom
geworden . Mehr und mehr füllt sich der gewaltige Festplatz
hinter der eigentlichen Gedenkstätte, und während die
letzten Proben des Massenchores abgehalten werden, füllen
sich auch die Parkplätze rund um den Bookholzberg. Eine
mustergültige Organisation des NSKK . sorgt dafür, daß
die heranfahrenden Wagen über die richtigen Zufahrts¬
straßen gelenkt und auf den Plätzen gut untergestellt
werden.

Hinter dem Festplatz ist das dort aufgestellte fahrbare
Postamt von vielen Besuchern umlagert . Fünf Beamte
bewältigen hier den Hochbetrieb, während für die Presse
eine eigene Fernsprechanlage zur Bersügung steht , die es
ermöglicht, daß die Berichte von dieser so großen und
bedeutungsvollen Feier , in deren Mittelpunkt eine ziel¬
weisende Rede des Beauftragten des Führers für die
Ueberwachungder gesamten geistigen und weltanschaulichen
Schulung und Erziehung der NSDAP . , Reichsleiter Pg.
Alfred Rosenberg steht .

Während die letzten Sonnenstrahlen das Spieldorf
mit seinen vielen strohbedeckten Bauten überstrahlt, von
dem aus man einen freien Blick hat über die jungen
wogenden Kornfelder hin , weit hinein in das Stedinger -
land , sammeln sich die letzten Gäste auf dem Feld .

Dann wird es still . Unter dem Jubel der großen
Menschenmenge betritt Reichsleiter Blsred Rosenberg
zusammen mit unserem Gauleiter Carl Röver die Tribüne.

Und dann setzen die Eröffnungsfanfaren ein, gell ,
schmetternd . Schwere Rauchschwaden ziehen aus den
Flammenschalen, die auf den hohen Pylonen stehen , über
das weite Feld , auf dem Tausende sich versammelt haben



zur Sonnenwende , zu einem gewaltigen Erlebnis der
Gemeinschaft . Wie ein blutroter Strom ergießt sich das
Heer von Fahnen über die Weite und dann dröhnt es
aus . Der Riesenchor — sünstausend Männer - und Frauen¬
stimmen — singen , begleitet vom Orchester. Zehn Musik¬
züge spielen und zweihundert Fanfarenbläser schmettern
ihren gellen Ruf in den abendlichen Himmel . Dumpf
dröhnen die Becken und Kesselpauken. Ein einziger Ruf
sind diese Hunderte von Stimmen , Begeisterung und
ungeheure Wucht liegt darin . Die Menschen stehen im
Banne des Augenblicks .

„ Reist eure Fahnen am Mast empor —
wir müssen marschieren , marschieren.
Ein Volk, das sich dem Morgen verschwor,
darf nicht in die Sterne stieren . "

Der Wind knattert in den großen Fahnentüchern
rings umher ; das Helle leuchtende Rot mit dem weiß¬
schimmernden Hakenkreuz steht fast wie ein Fanal gegen
den nächtlichen Himmel .

Wenige , markige Worte spricht unser Gauleiter . Er
begrüßt seine Männer , seine Mitkämpfer , die neben ihm
marschiert sind , als über Deutschland noch die Schmach
des Diktates von Versailles lag , als Terror , Boykott und
Untermenschentum die Straßen beherrschten, als das Volk
in Parteienfetzen zerrissen, einen schweren Opfergang zur
Freiheit ging , die Adolf Hitler ihm endlich brachte.

„ Meine deutschen Volksgenossen , deutsche Männer ,
deutsche Frauen , deutsche Jugend , meine Kameraden !
Ich eröffne hiermit unsere erste große nationalsozialistische
Feierstunde , die in die Zeit der Sonnenwende fällt . Ich
heiße Sie alle herzlich willkommen und begrüße die hohen
Vertreter der Bewegung , der Wehrmacht und des Staates .

- Es wird meine alten Kämpfer freuen , wenn ich verkünde ,
daß eine Studentengruppe den Namen „ Stedingen " an¬
nahm . Eine Abordnung dieser Kameradschaft ist hier
anwesend und wird auch künftig jedes Jahr an unserer
Sonnwendfeier teilnehmen .

Der Gau Weser-Ems begeht heute eine ganz große
Feierstunde . Ich bin dem Herrgott dankbar , daß die
dräuenden Wolken sich nicht entleerten . Zwar braucht
der Bauer den Regen notwendig , aber , so hoffe ich , er
wird ihn in den nächsten Tagen erhalten .

In unserer Mitte ist einer der ältesten Kämpfer der
Bewegung , Reichsleiter Pg . Alfred Rosenberg . Als im
Gau Weser-Ems im Jahre 1922 zum ersten Mal an der
Nordseeküste das Banner Adolf Hitlers entrollt wurde ,
fanden sich in Oldenburg , Bremen und Osnabrück Männer
zusammen , die entschlossen waren , sich zu Adolf Hitler zu
bekennen. Dann tauchte neben dem Programm der
NSDAP , am 24 . Februar 1924 als Kampfansage an
das System und an das damalige Volk ein Mann auf ,
dessen Name Alfred Rosenberg heißt . Adolf Hitler legte
seine 25 Thesen nieder . Dann gab als erstes Rüstzeug
für den Kamps Alfred Rosenberg seine markanten Richt¬
linien heraus . Wir sind alle stolz im niederdeutschen
Raum , im Gau Weser-Ems , daß der treue Geiolgsmann
Adolf Hitlers , der damals mit seinem „ Protokoll der
Weisen von Zion " gewaltiges Aufsehen erregte , in dieser
Stunde der Freude bei uns ist . Er spricht nunmehr
zu uns .

Dann ergreift Reichsleiter Alfred Rosenberg unter
dem stürmischen Beifall der Fünfzigtausend das Wort .
Er kennzeichnet die schamlose Haltung jener Mächte , die
noch immer glauben , am Versailler Diktat festhalten zu
können , er geißelt den Wahnwitz der Einkreisungspolitiker
und richtet einen Appell an alle Deutschen, daß sie niemals
die Größe deutscher Vergangenheit vergessen möchten . Es
mag sein, so betont er, daß ein anderes Volk wie das
deutsche ein derartiges Schicksal nicht ertragen hätte . Aber
erst dieses Schicksal- und die Vorsehung dieses Schicksals
gab uns die Kraft zur Wiedergeburt . Wir kennen den
Kampf , wir kennen den Frieden und darum wissen wir :
Wer den Frieden nicht besteht , wird auch den Kampf

v nicht bestehen. Wer auf Erden sein Volk verrät , kann
auch den Himmel nicht verwalten .

Nach dieser großen Rede , der ein gewaltiger Beifall
der Massen folgte , stimmten Chor und Orchester in das
Feuerlied ein . Nach dem Flammenlied traten die Sprecher
des Gaues an den von unserem Gauleiter Carl Röver
entzündeten Holzstoß und sprachen ihre eindringlichen
Feuersprüche .

„ Wir werfen den Kranz in diese Glut ,Das Meer mit uns zu versöhnen .
Der „ Blanke Hans " will unfern ganzen Wagemut !
Gib Kraft uns , Feuer , daran uns zu gewöhnen ! "

Chor und Orchester stimmen gewaltig ein in das Feuerlied .
Dann spricht Kreisleiter Sturm das Gedicht „ Stedingenlebt ! "

, und nach dem Lied „ De Buur is free " fallen die
Fünfzigtausend ein in den gemeinsamen Gesang „ Nur der
Freiheit gehört unser Leben " .

Noch einmal spricht unser Gauleiter : Eine Bitte
wollen wir gemeinsam aussprechen , daß unser hoher Gast
Alfred Nosenberg als der Mann , der den Grundstein zu
Stedingsehre legte, noch oft im Gau Weser-Ems sein wird .

Der Gruß an den Führer , von Tausenden dargebracht ,
folgte , und dann begann das gewaltige Feuerwerk .

Aus Ulrh und Kwn
Elsfleth , den 20 . Juni 1939

Tags « - A - igsr
(s. -Aufgang : 4 Uhr 03Min . D -Untergang : 8 Uhr 54 Min

Hochwasser :
4 .36 Uhr Vorm . — 16 .49 Uhr Nachm

21 . Juni : 5 24 Uhr Vorm . — 17 .36 Uhr Nachm.
* Tag desdeutschenLiedes . Der Elsflether

Männer -Gesangverein und sein Frauenchor begehen den
Tag des deutschen Liedes in diesem Jahre am Donnerstag ,dem 22 . Juni 1939 , abends 9 Uhr , im Bereinslokal
Ernst Geister . Bei gutem Wetter wird im Garten
gesungen , im anderen Fall im Saal . Zu Gehör kommen
Frühlings - , Liebes - und Soldatenlieder . Die Bevölkerung

wird hierdurch zu diesem Liederabend herzlich eiygeladen
und um zahlreichen Besuch gebeten . Der Eintritt ist frei.

* Lehrabschlußprüfungen im Herbst
1939 für K a u fm a n n 8 g e h i lf e n , Gehilfen
im Gaststättengewerbe , Jndustriefach -
arbeiter und (Abhilfen im graphischen
Gewerbe . Die Oldenburgischs Industrie - und Handels¬
kammer führt im September/Oktober 1939 die nächsten
Lehrabschlußprüfungen für Kaufmannslehrlinge , Lehrlinge
des Gaststättengewerbes , Jndustrie -Facharbeiterlehrlinge
und Lehrlinge des graphischen Gewerbes durch. Den
Herbstprüfungen haben sich nach dem Erlaß des Reichs-
wirtschaftsministers vom 22 . Oktober 1938 sämtliche
Lehrlinge der oben genannten Berussgruppen zu unter¬
ziehen , die in die Lehrlingsrolle der Industrie - und
Handelskammer eingetragen sind und ihre Lehre normaler¬
weise bis zum 30 . Juni 1940 beenden würden . Für
die an der Prüfung mit Erfolg teilnehmenden Lehrlinge
wird die Lehrzeit gemäß dem Erlaß des Reichswirtschafts¬
ministers vom 2 . Dezember 1938 mit Ablauf des Monats
Oktober enden . Diese Vorverlegung der Lehrabschluß¬
prüfungen erfolgt auf Anweisung des Beauftragten für
den Vierjahresplan , Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring , im Zuge der außerordentlichen Maßnahmen zur
beschleunigten Heranziehung von Fachkräften . Es ist
daher Pflicht aller Lehrfirmen dafür zu sorgen , daß die
in der angegebenen Zeit auslernenden Lehrlinge sich frist¬
gemäß zur Herbstprüfung 1939 melden . Die Meldungen
zur Prüfung sind spätestens bis zum 10 . Juli 1939
unter Verwendung der vorgeschriebenen und in der
Industrie - und Handelskammer , Abteilung für Lehrlings¬
und Prüsungswesen , sowie in den Geschäftsstellen der
Berufsschulen erhältlichen Anmeldevordrucke bei der Olden -
burgischen Industrie - und Handelskammer in Oldenburg ,
Moslestraße 4 , einzureichen . Ueber die Zulassung der
Lehrlinge behalten sich die Prüfungsämter in jedem Falle
die Entscheidung vor . Weitere Auskunft wird in der
Geschäftsstelle der Oldenburgischen Industrie - und Handels¬
kammer in Oldenburg . Moslestraße 4 , erteilt .

* Kinderbe ihi lfe n dürfen nicht zum
Nachlassen des Arbeitsalters führen . Der
Reichsfinanzminister hat in einem Schreiben zu den
Klagen Stellung genommen , daß sich die Fälle mehren ,
in denen die laufenden Kinderbeihilfen , die das Reich
gewährte , nicht zur Besserung der wirtschaftlichen Lage
der Familien verwendet werden . Der Minister verweist
auf die Richtlinien für die Kinderbeihilfen vom März
1938 , wonach die Finanzämter von Zeit zu Zeit Er¬
hebungen über die zweckmäßige Verwendung der Kinder¬
beihilfen anstellen sollen , wenn nach Leumund der Eltern
Bedenken bestehen, daß die Beihilfen zum Besten der
Kinder verwendet werden . Bei Feststellung entsprechender
Tatsachen werden die Beihilfenempfänger zunächst ver¬
warnt . Die Erfolglosigkeit der Warnung führt dann
vorerst zu einem zeitlichen, bei weiteren Verstößen gegen
die soziale Ordnung schließlich zu einem endgültigen
Widerruf der Beihilfe . Der Reichsfinanzminister betont ,
es dürfe unter keinen Umständen Vorkommen , daß die
Gewährung von Kinderbeihilfen zu einem Nachlassen des
Arbeitsalters führt oder daß die Kinder einer bisherigen
Arbeit entzogen werden , Dank der Mitarbeit der Partei¬
stellen und insbesondere des Rassenpolitischen Amtes wird
es in Zukunft möglich sein, in stärkerem Maße in dieser
Richtung erzieherisch zu wirken und Unwürdige aus dem
Kreis der Beihilfenempfänger auszuscheiden . Die Zahl
der Familien , die vom Reich laufende Kinderbeihilfen
erhalten , beziffert sich gegenwärtig auf rund 1,3 Millionen .

* F e t t v e r b i I l j g u n g bis September
verlängert . Wie ein Erlaß des RcichsarbeitS - und
des Reichsernährungsministers mitteilt , werden die von
der Reichsregierung zur Verbilligung der Speisefette für
die minderbemittelte Bevölkerung und zur Sicherung des
Bezugs von Konsummargarine getroffenen Maßnahmen
für die Monate Juli , August und September 1939 im
bisherigen Umfange fortgesührt . Damit die von den Em¬
pfängern der Fettverbilligungsscheine nicht in Anspruch
genommene Margarinemenge rechtzeitig dem freien Ver¬
kehr zugesührt werden kann , sind die Bestimmungen über
das Abtrennen der entsprechenden Bestellscheine genauestens
zu beachten. Die Minister weisen ferner darauf hin ,
daß auch bei Personen , die schon bisher Fettoerbilligungs¬
oder Margarinebezugsscheine erhalten haben , bei jeder
neuen Ausgabe von Scheinen zu prüfen ist, ob die Vor¬
aussetzungen für den Bezug noch vorliegen .

" DieFleifchversorgung . In einem Erlaß
über die Ernährungslage in den kommenden Wochen
beschäftigt sich Oberregierungsrat Dr . W . Clauß auch mit
der Fleischversorgung . Er erklärt dabei , es sei unmöglich ,
die eigene Fleischversorgung im gleichen Tempo zu steigern ,
wie im 1 . Vierteljahr 1989 sich der Verbrauch erhöht
habe . Auch sei es nicht Mangel an Devisen , der es uns
verbiete , uns zusätzlich vom Auslande Fleisch zu besorgen ,
sondern auch die Tatsache , daß größere Fleischmengen ,
wie sie benötigt wären , am Weltmarkt gar nicht greifbar
seien. Im Januar , Februar und März 1939 sind je
Kopf der Bevölkerung 0,91 Kg . Fletsch mehr verbraucht
worden als in der gleichen Zeit des Jahres 1988 . Der
Fleischverbrauch müsse daher in den nächsten Monaten
stark gesenkt werden zugunsten der Gemüse - und Salat¬
speisen und der Seefische.

* Brake . Der Lehrer Wilhelm Bölts , der längere
Zeit an der Klippkanner Schule in Brake tätig war und
in der Arbeit des Deutschen Jungvolkes als Führer eines
Fähnleins stand , wurde auf Grund seiner seltenen
stimmlichen und gesanglichen Qualitäten in der Gesang¬
schule von Kammersänger Heinrich Tiemer in Berlin aus¬
gebildet und jetzt als Bassist an das Staatstheater in
Bremen verpflichtet .

* Bederkesa . Einen eigenartigen Fund machte ein
Schüler beim Baden im See von Bederkesa unweit der
Wochenendsiedlungen . Er stieß im Schlamm des Sees
auf einen harten Gegenstand , den er mitHilfe vonKameraden

I barg . Es stellte sich heraus, daß es sich um Teile eines

starken Hirschgeweihes handelte . Man fand weiterU ,
stücke , Wirbelknochen und Rippen . Wahrscheinlich
es sich um die Ueberreste einer Hirschart , die bereits
Hunderten von Jahren ausgestorben ist . Der interM
Fund wurde dem Morgenstern -Museum in Wesernih !
überwiesen , das ihn näher untersuchen wird . — A
hiesige Züchterin konnte in ihrem Hausgarten beaM
Erfolge im Anbau von Spargel erzielen . Auf einer i ,reits 12 Jahre alten Kultur konnte sie Spargel stechedie bei einer einwandfreien Beschaffenheit ein Gewicht
180 bis 195 Gramm aufwiesen .

* Verden . Vor dem Schwurgericht hatte sich
27 Jahre alte W . H . aus Schwaförden im Kreise G
schaft Diepholz wegen vorsätzlicher Kindestötung ^
wegen Abtreibung zu verantworten . Schon einmal st»,
die Angeklagte vor dem Schwurgericht und wurde
Jahren und 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Die
ihr eingelegte Revision gegen das Urteil hatte zur Fei«
daß das Reichsgericht die Sache zur nochmaligen H
Handlung nach Verden zurückverwies . Im Jahre W pk
wurde die Angeklagte Mutter eines uneheligen
Im folgenden Jahr ließ sie mehrere Male verbot«^
Eingriffe an sich vornehmen zur Beseitigung der Schwam
schaft. 1934 brachte sie ein Kind zur Welt , das am Äz
darauf tot aufgefunden wurde . Die Leiche wurde »
ihr verbrannt . Im Herbst 1936 ließ sie abermals e«
Schwangerschaft unterbrechen und wurde deshalb
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Erfolg der ReH
gründet sich darauf , daß nach Ansicht des Reichsgeitz
zweifelsfrei festgestellt werden muß , ob das Kind
hat und lebensfähig war . Nach dem Urteil des ärztlich
Sachverständigen traf dies zu. Das Verhalten der L

'

klagten nach der Geburt war geeignet , dey Tod
Kindes herbeizuführen . Das Urteil lautete abermals «s
2 Jahre und 3 Monate Gefängnis .

* Pennigbüttel . Sehr oft schon haben die Za»!
kühlen Opfer dadurch gefordert , daß herabstürzende San!
Massen die in den Sandkuhlen beschäftigten Person :
verschütteten und sie dadurch erstickten. Jetzt spick
wieder Kinder in einer solchen Sandkuhle und beschäW
sich mit dem Bau eines Unterstandes . Plötzlich W
sich die Sandmafsen und begruben 2 Kinder . Aus di
Geschrei der übrigen Spielkameraden eilte ein in di
Nähe beschäftigter Mann herbei . Durch schnelles Eingrch
gelang es ihm , die beiden Jungen zu befreien.
Eltern aber möge dieser Fall zur Warnung dienen

* Bentheim . Die „ eidesstattliche Erklärung" em
Juden . Wie recht sie mit ihrem Mißtrauen gegen
stattliche Erklärungen eines jüdischen Auswanderers
erfuhren die deutschen Grenzbeamten bei der Grenzkontro !
in Bentheim . Ein Jude aus Frankfurt am Mach
auswanderte , hatte einer Berliner Speditionsfirma
Koffer zum Nachsenden ins Ausland übergeben . D«
Expreßgut -Frachtbrief war eine eidesstattliche Erklär « Ir
beigesügt , daß die Sendung keinerlei Gold - , Silber - od
andere Wertgegenstände enthielt . Wie gesagt , die dm
Erfahrung gewitzten Bentheimer Grenzbeamten tr>
dem Schwindel nicht so recht und ließen die Koffer ös
Was sie fanden , übertraf dann alle Erwartungen
bei weitem . Sie fanden u . a . einen Schmuckkasten,
goldene Ketten , zwei goldene Armbanduhren , zwei Brill«
ringe , eine kostbare Schlipsnadel , zwei wertvolle W
apparate , 43 Löffel , 13 Messer , 26 Gabeln und vierLeuchd
aus schwerem Silber , fünf neue Anzüge , 25 geling!»
Anzüge , einen Silberkelch , ein Silberservice , ein Raus
service lund vieles andere . Die Wertsachen befanden si
zum Teil in den Schulterpolsterungen der Anzüge, ff io
Teil in ihrem Futter eingenäht . Ein silbernes Zigarell «
etui wurde in der Tasche eines Schlafanzuges eingeiM »
entdeckt. Diese Mengen an Wertsachen — trotz der eB >»
stattlichen Erklärung des Juden — verfielen natück i
restlos der Beschlagnahme durch das Reich

Ä
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Aus der NSDAP .
NS .- Frauenschaft — Deutsches FraiiU

werk . Heute , Dienstag , den 20 . Juni , 20 .30 Uhr,
Geisler Gemeinschaftsabend . Feierstunde

!k

Anlaß des 10jährigen Bestehens der NS .- Fcauenschast
Gau Weser- Ems . Das Erscheinen allerMitglieder istPM
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
unseres lieben Sohnes und Bruders sagen wir
unseren herzlichen Dank , ,
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